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Auftrag CVP-Fraktion und Mitunterzeichnende

betreffend

"Verbesserung Rahmenbedingungen Immersivunterricht 

Deutsch-Romanisch"  

Antrag 

Der Auftrag sei im Sinne der Erwägungen zu überweisen und gleichzeitig abzuschreiben.  

Begründung 

1. Ausgangslage 

Der Churer Gemeinderat stimmte am 7. Oktober 1999 einem sechsjährigen Schulver-

such für zweisprachige Primarschulklassen Deutsch/Italienisch und Deutsch/Romanisch 

zu. Dieser Schulversuch wurde seit August 2000 in enger Zusammenarbeit mit dem Er-

ziehungs-, Kultur- und Umweltschutzdepartement des Kantons Graubünden (EKUD) 

durchgeführt. Zudem wurde der zweisprachige Unterricht während der gesamten Dauer 

vom Institut für Sprachwissenschaft der Universität Bern sowie der Pädagogischen 

Hochschule Graubünden wissenschaftlich begleitet. 

Mit Beschluss vom 5. Mai 2009 hat die Bündner Regierung den erfolgreichen Abschluss 

des Schulprojekts „Zweisprachig geführte Klassen an der Primarstufe der Stadtschule 

Chur" sowie die definitive Einführung von zweisprachig geführten Klassen an der Primar-

stufe der Stadtschule Chur zur Kenntnis genommen. 
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Mit Gemeinderatsbeschluss vom 28. Januar 2010 wurde das Angebot auf die Kindergar-

tenstufe ausgeweitet. Auslöser waren Diskussionen über die Aufhebung des rätoromani-

schen Kindergartenangebots Scolina, welcher unterstützt mit Betriebsbeiträgen der Stadt 

auch deutschsprachige (Quartier-) Kinder aufnahm. Seit Schuljahr 2010/2011 führt die 

Stadtschule zweisprachige Kindergärten in den Kantonssprachen Deutsch/Romanisch 

und Deutsch/Italienisch. 

Das zweisprachige Schulangebot wurde letztmals im Rahmen der Aufgaben- und Leis-

tungsüberprüfung im Jahr 2013 im Gemeinderat politisch bestätigt. 

Am 31. Oktober 2017 anerkannte die Regierung die zweisprachigen Kindergärten im 

Sinne einer Ergänzung zu den zweisprachig geführten Klassen an der Primarstufe der 

Stadtschule Chur. Auf Schuljahr 2018/2019 wurde das Konzept seitens der Stadtschule 

mit der Aufnahme eines kursorischen Romanischunterrichts (Anpassung des Konzepts) 

letztmals angepasst und von der Bündner Regierung gutgeheissen. 

* Zur besseren Lesbarkeit sollen die beiden zentralen Begriffe kursorisch und immersiv definiert werden: 

-  kursorisch: Sprachunterricht als Fach (bspw. Romanisch oder Italienisch), welches im Stundenplan ent-

halten ist; eine direkte Auseinandersetzung mit der jeweiligen Sprache (Rechtschreibung, Grammatik …). 

-  immersiv: der Inhalt eines Schulfachs (bspw. Mathematik oder Natur Mensch Gesellschaft) wird in einer 

Fremdsprache (nicht Schulsprache) vermittelt; die Sprache dient als "Transportmittel". 

2. Angeführte Belastungen der Unterrichtsbedingungen  

Die Interpellanten bezeichnen verschiedene Umstände in den deutsch-romanischen Pri-

marklassen als Belastung der Unterrichtsbedingungen. Nachfolgend soll auf die Haupt-

punkte im Auftrag "Verbesserung der Rahmenbedingungen Immersivunterricht Deutsch-

Romanisch" eingegangen werden. 

2.1 Schwankende Klassengrössen  

Die zweisprachigen Klassen im Schulhaus Lachen zeigen seit Beginn grosse Schwan-

kungen bei den Neuzugängen in die erste Klasse. Im ersten Schuljahr 2000/2001 traten 

fünf Schüler/-innen ein. Die zweisprachige Klasse konnte nicht bzw. nur als Gruppe einer 

deutschsprachigen Klasse mit einem romanischsprachigen Angebot geführt werden.  

Im Folgejahr konnte dank dem Zugang von zwölf neuen Schüler/-innen die erste Kombi-

klasse deutsch-romanisch (1./2. Klasse) eigenständig geführt werden. Sukzessiv wurden 

die Kombiklassen bis ins Schuljahr 2005/2006 aufgebaut.  
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Die grossen Schwankungen bei den Neuzugängen beeinflussten mit jedem Jahreswech-

sel die Grössen der nachfolgenden, ebenfalls zweistufigen Klassen. Dies führte vorüber-

gehend zu sehr kleinen, aber auch grossen Mehrjahrgangsklassen. Die Grössen 

schwankten zwischen 11 bis maximal 27 Schüler/-innen. Die Problematik der Klassenbil-

dung bzw. schwankenden Zugangszahlen ist nicht neu und wurde bereits in einer Schrift-

lichen Anfrage von Gemeinderätin Barla Cahannes betreffend Zweisprachige Primar-

schule Romanisch/Deutsch vom 26. Oktober 2006 erörtert. Die Klassenbildung hat stets 

auch Auswirkungen auf die anderen deutschsprachigen Klassen. 

Die Verordnung zum Volksschulgesetz (BR 412.010) sieht in Art. 21 Ausnahmen für die 

Anpassung der minimalen und maximalen Abteilungsgrössen vor. Diese können auf An-

trag der Schulträgerschaft vom EKUD bewilligt werden. Vorgängig wurden zwischen 

Schulträgerschaft und Schulinspektorat die Unterrichtsbedingungen abgesprochen. Das 

Führen der übergrossen Klassen wurde stets mit zusätzlichem Halbklassenunterricht 

bzw. der Aufteilung verschiedener Fächer in die einzelnen Schulstufen ermöglicht. Die 

Unterrichtsbedingungen waren zu jeder Zeit gesetzeskonform, oft in Kleingruppen und 

führten dadurch zu keinen Mehrbelastungen bei den Kindern.  

Grafik: Neuzugänge - Anzahl Schüler/-innen in den 1. Klassen  

ab Schuljahr 2000/2001 bis heute 
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2.2 Ausreichende Kapazitäten  

Die Entwicklung der Neuzugänge der letzten Schuljahre ist konsistenter, was eine An-

passung der Strukturen erforderte, da die befristeten Bewilligungen für eine vorüberge-

hende Abweichung nicht mehr ausreichen würden. Die Prognose aufgrund der Entwick-

lung der Schülerzahlen bzw. der Kinder in den zweisprachigen Kindergärten zeigt eine 

leichte Entspannung für das Schuljahr 2021/2022. Es wird mit einem Neuzugang von 

14 Kindern gerechnet. 

Die Kapazität des Systems - in diesem Fall der zweisprachigen Klassen Deutsch-Roma-

nisch - lässt sich aus den maximalen Abteilungsgrössen, wie sie in der Verordnung zum 

Schulgesetz (BR 421.010, Art. 19) festgehalten sind, errechnen. Vorbehalten bleiben be-

fristete Bewilligungen des EKUD für die vorübergehende Abweichung (Art. 21 Abs. 2). 

Grafik: Kapazität - Anzahl Schüler/-innen und jeweilige Kapazitätsgrenze 

ab Schuljahr 2000/2001 bis heute 
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Die Bildungskommission sprach sich gegen die Festlegung einer Obergrenze aus, präzi-

sierte aber die Zulassungsbedingungen bzw. Aufnahmekriterien, wie dies im Schulgesetz 

der Stadt Chur (RB 711, Art. 5b Abs. 2) vorgesehen ist.  

Allgemeine Kriterien für die Aufnahme in die zweisprachigen Klassen (Auszug) 

Für die Zulassung in die zweisprachigen Kindergärten sind die Kriterien a und b, für die 

Zulassung in die zweisprachige Primarklasse sind die Kriterien a-d massgebend.  

a) Das Kind weist altersgemäss entwickelte sprachliche Kompetenzen in Deutsch,  

Italienisch oder Romanisch auf. Es besitzt eine Affinität zur Zweitsprache. 

b) Das Kind verfügt über altersgemäss ausgebildete Wahrnehmungs- und Verarbei-

tungsfähigkeiten, insbesondere auch im auditiven Bereich. 

c) Das Kind verfügt über Robustheit bezüglich Selbstorganisation und Selbststeuerung, 

die es ihm voraussichtlich erlaubt, mit den erhöhten Anforderungen (Wechsel von 

Bezugspersonen, Unterrichtssprache und Klassenzimmer) umzugehen. 

d) Das Kind kann die zweisprachige Primarstufe voraussichtlich ohne besondere För-

dermassnahmen durchlaufen. 

Der von der Stadtschule eingeschlagene Weg mit den zusätzlichen dreistufigen Mehr-

jahrgangsklassen kann die notwendigen Kapazitäten in der heute überblickbaren Zeit-

spanne gewährleisten. An der Elterninformation vom 1. Mai 2019 wurde darauf hinge-

wiesen, dass - sollten sich die Schülerzahlen auf höherem Niveau einpendeln - auch an-

dere Lösungen denkbar bzw. notwendig sein werden.  

Würden im aktuellen Schuljahr Jahrgangsklassen geführt, so wären diese mit Klassen-

grössen (1. bis 6. Klasse) von 16, 16, 15, 12, 11 und 10 Schüler/-innen teilweise massiv 

unter den angepeilten Klassengrössen der Bildungskommission (siehe Botschaft zur 

Schulraumplanung der Stadtschule, Seite 3, vom 31. Mai 2016), welche für Primarklas-

sen im Durchschnitt 20 Schüler/-innen vorsehen. 

2.3 Viele Sprachen – eine zusätzliche Herausforderung 

Die Sprachensituation in den deutsch-romanischen Klassen bleibt herausfordernd. Ei-

nerseits ist eine (Fremd-) Sprache zusätzlich zu erlernen, andererseits standen genau für 

das Fach Romanisch bisher keine Lektionen zur Verfügung.  
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Die Stadtschule ist gemäss kantonalem Sprachengesetz per Definition eine deutsch-

sprachige Schule und muss sich nach diesem Lehrplan richten. In deutschsprachigen 

Schulen ist Italienisch als erste Fremdsprache gesetzt. Deshalb sieht es bei den zwei-

sprachigen Klassen Deutsch-Italienisch anders aus: für das Fach Italienisch stehen ana-

log zu allen übrigen Schulklassen der Stadtschule - und im gleichen Umfang - seit jeher 

Lektionen für den kursorischen Unterricht zur Verfügung. Im Schulalltag führte dies zu 

Unterschieden in der Behandlung der beiden Kantonssprachen: der kursorische Unter-

richt konnte auf der "romanischen Seite" bisher nur punktuell innerhalb des Fach- und 

Sachunterrichts erfolgen, während auf der "italienischen Seite" die Italienischlektionen 

dafür verwendet werden konnten.  

Die Wichtigkeit eines kursorischen Sprachaufbaus, ergänzend zum immersiven Unter-

richt, ist unbestritten. Seit Schuljahr 2018/2019 besteht ein zusätzliches, kursorisches 

Angebot für die deutsch-romanischen Klassen. Dieses beginnt in Abweichung zu den 

deutsch-italienisch geführten Klassen bereits in der ersten Klasse. Die Bedeutung wurde 

im letzten Schuljahr in einem weiterführenden Angebot auf der Sekundarstufe I bestätigt: 

Ein neues, romanisches Angebot im Fachbereich "Natur-Mensch-Gesellschaft" musste 

aufgrund fehlender bzw. noch ungenügend aufgebauter Sprachkompetenz bis auf weite-

res sistiert werden.  

Gesetzliche Rahmenbedingungen 

Die Gründe für diese aktuelle Sprachsituation in den deutsch-romanischsprachigen Klas-

sen liegen in den gesetzlichen Rahmenbedingungen. Das Bündner Schulgesetz 

(BR 421.000, Art. 33) lässt die Möglichkeit zur gleichzeitigen Verwendung von zwei Kan-

tonssprachen als Schulsprachen zu. Dies ermöglicht die Führung der zweisprachigen 

Klassen an der Stadtschule: im Schulhaus Lachen sind dies die Schulsprachen Deutsch 

und Romanisch, im Schulhaus Rheinau Deutsch und Italienisch. Diese gesetzlich festge-

haltene Definition findet sich ebenfalls unter Art. 2 der "Richtlinien zur zweisprachigen 

Führung von Schulen oder einzelnen Klassenzügen im Sinne einer partiellen Immersion". 

Weiter hält das Bündner Schulgesetz unter Art. 30 Abs. 2 für die deutschsprachigen Pri-

marschulen die erste Fremdsprache fest: Italienisch. Diese Regelung gilt für alle Klassen, 

ein- oder zweisprachige, der Stadtschule. Ungeachtet der zweisprachigen Angebote 

bleibt die Stadtschule eine deutschsprachige Schule. Ein Wechsel von Italienisch zu 

Romanisch als erste Fremdsprache wäre grundsätzlich möglich (Art. 30 Abs. 4 lit. a), 

würde aber wiederum für alle Klassen der Stadtschule gelten. Die herausfordernde 

Sprachsituation würde sich damit lediglich von der einen auf die andere Seite verlagern. 
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2.4 Zwei- und Dreijahresklassen – unterschiedliche Unterrichtsbedingungen 

An der Stadtschule gibt es auch ausserhalb der zweisprachigen Klassen Mehrjahrgangs-

klassen. Angefangen bei allen Kindergartenklassen über vereinzelte, zweistufige Pri-

marklassen in den Schuleinheiten Montalin und Nikolai bis hin zu den neuen Schulstand-

orten Maladers und künftig Haldenstein; teilweise mit vierklassigen Abteilungen. Wäh-

rend die Gründe dafür meist schulorganisatorischer Art (Anzahl Kinder) sind, setzen sich 

vermehrt pädagogischen Überlegungen in den Vordergrund.  

Die (Wieder-) Einführung von Mehrjahrgangsklassen ist keine Churer oder bündnerische 

Eigenheit, sondern gesamtschweizerisch zu beobachten. In verschiedenen Gemeinden 

und Städten wurden in den letzten Jahren aus pädagogischen Überlegungen Mehrjahr-

gangsklassen eingerichtet – und teilweise auch wieder aufgelöst. 

Für das jahrgangsübergreifende Lernen, welches in den Mehrjahrgangsklassen prakti-

ziert wird, werden eine Fülle von Begriffen synonym genutzt. Am besten verdeutlicht der 

Begriff des altersdurchmischten Lernens die eigentliche Definition des Schulalltags: 

Schüler/-innen lernen unabhängig ihres Alters gemeinsam und differenziert nach ihrem 

Entwicklungs- und Lernstand. Lehrpersonen und Schüler/-innen nutzen die Heterogenität 

als Ressource für das Lernen im Unterricht und das Zusammenleben.

2.5 Was bestimmt den Schulerfolg? 

Zu den Wirkungen der Jahrgangs- und Mehrjahrgangsklassen auf die Leistungen der 

Schüler/-innen gibt es eine Vielzahl an älteren und neueren Forschungsarbeiten. Unter-

schiede in den Studien gibt es hinsichtlich des Untersuchungsdesigns, der Fallzahlen 

und somit der Generalisierbarkeit. Der Befund ist allerdings bei allen Untersuchungen 

vergleichbar: Im Leistungsbereich zeigen sich insgesamt keine Unterschiede zwischen 

Kindern aus Jahrgangs- und Mehrjahrgangsklassen. Beim sozialen Lernen und im Be-

reich der Motivation schneiden die Kinder aus Mehrjahrgangsklassen sogar leicht besser 

ab.  

Auch die Ergebnisse internationaler Vergleichsstudien (bspw. PISA) bestätigen diese Be-

funde. Darüber hinaus hat John Hattie 2008 in seiner aufsehenerregenden Metastudie 

"visible learning" nachgewiesen, was schon seit den 1950er Jahren mehrfach empirisch 

festgestellt worden ist: Strukturen, Ressourcen und Rahmenbedingungen haben nur ei-

nen geringen Einfluss auf den Lernerfolg der Schüler/-innen. Wesentlich bedeutsamer 

sind demgegenüber … (Leidenschaft der Lehrperson, Beziehung Lehrperson - Kinder 

usw.). 
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Seit vielen Jahren benutzt das Schulinspektorat für die Evaluationen der Volksschulen 

einen Orientierungsrahmen mit sechs Qualitätsbereichen und den entsprechenden Quali-

tätsmerkmalen. Dieser basiert auf interkantonal anerkannten Konzepten und dient auch 

im Schulalltag, bspw. in den Planungsarbeiten der Stadtschule, als Orientierungshilfe für 

die Qualitätssicherung und -entwicklung. Die sechs Qualitätsbereiche sind: Bildungs- und 

Erziehungsauftrag, Schulkultur, -klima, Schulführung, Rahmenbedingungen und schulin-

ternes Qualitätsmanagement. 

Grafik: Orientierungsrahmen Qualitätssicherung und -entwicklung

Die von den Interpellanten angesprochene Zusammensetzung der Klassen bildet einen 

kleinen Ausschnitt aus dem Qualitätsbereich Rahmenbedingungen, welche in den Merk-

malen Schulorganisation und Ressourcen zu verorten ist. Zusammen mit allen anderen 

tragen sie zur Schul- und Unterrichtsqualität bei.  

2.6 Organisatorische Fragestellungen 

Die Schuldirektion und Schulleitungen arbeiteten mit den Lehrpersonen der zweisprachi-

gen Klassen kontinuierlich an Verbesserungen für das zweisprachige Schulangebot der 

Stadtschule. Im Fokus stehen die Förderung der Zweisprachigkeit und die Anschlussfä-

higkeit an weiterführende Schulen. Aktuelle Themen sind die flächendeckende Einfüh-

rung eines Sprachenportfolios, welches in Ergänzung zum Zeugnis detaillierte Aussagen 
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zum Lernstand der Kinder macht, und die stete Auseinandersetzung mit der Immersion 

bzw. der Verwendung der romanischen oder italienischen Sprache im Schulalltag. 

Die gesetzlichen Vorgaben beziehen sich auf die Schul- und erste Fremdsprache und 

sind im Sprachengesetz des Kantons Graubünden (BR 492.100) und im Gesetz für die 

Volksschulen des Kantons Graubünden (BR 421.000) festgeschrieben. Die Stadtschule 

versucht den Anliegen der Eltern und Schüler/-innen um Reduktion der Gesamtbelastung 

im Sprachenbereich mit der Anpassung der Italienischlektionen entgegenzukommen. 

Dies ist aufgrund der gemachten Erfahrungen bzw. der Übertragung von bereits erlern-

tem Sprachwissen möglich. Die Einführung des kursorischen Sprachunterrichts stärkt die 

romanische Sprache und trägt zum erfolgreichen Sprachenlernen bei. Gleichzeitig ist der 

kursorische Unterricht eine der Grundlagen für die Durchführung bzw. Wiedereinführung 

eines Angebots auf der Sekundarstufe I. 

Korrekt ist die Feststellung der Interpellanten, dass die Mehrjahrgangsklassen aus unter-

schiedlichen Jahrgangsstufen bestehen; einmal sind diese zwei-, ein anderes Mal drei-

stufig. Wie Untersuchungen belegen, hat dies auf die Lernfortschritte der Kinder keinen 

Einfluss. Letztendlich ist dies eine schulorganisatorische Entscheidung, welche im 

(Schul-) Alltag von den Lehrpersonen Anpassungen im Unterrichtssetting erfordern. 

Ebenso gilt es zu beachten, dass binnendifferenzierte Angebote heutzutage auch in ein-

klassigen Abteilungen erfolgen (müssen), da Kinder unterschiedliche Stärken und Ent-

wicklungspotenziale aufweisen. Die Folgerung, dass aus den Unterschieden Nachteile 

für die Kinder entstehen würden, sind nicht zu belegen. Die unterschiedlichen Klassenak-

tivitäten in deutsch-romanischen Klassen sind mit denen von Parallelklassen in anderen 

Schuleinheit vergleichbar und gehören zum Schulalltag. 

3. Beratungen in der Bildungskommission 

Die Bildungskommission wurde bereits im 2018 über die strukturellen Schwierigkeiten 

der zweisprachigen Klassen und verschiedenen Modelle, Entwicklungsszenarien infor-

miert. An der Sitzung vom 1. November 2018 wurden die Weichen für die heutige Lösung 

gestellt. 

Anlässlich der Sitzung vom 20. August 2020 wurde die Bildungskommission von der Ge-

schäftsleitung der Stadtschule über die Stossrichtung und die wesentlichen Punkte der 

Antwort zum Auftrag "Verbesserung Rahmenbedingungen Immersivunterricht Deutsch-

Romanisch" schriftlich und mündlich informiert: Kontinuierliche Arbeit an Verbesserungen 

(Qualitätsrahmen), sprachliche Herausforderungen, Neuzugänge in die ersten Klassen, 

pädagogischen Überlegungen zu den Mehrjahresklassen und der Kapazität des Sys-
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tems. Die Kommission unterstützte mit 7 zu 2 Stimmen die Stossrichtung und den vorlie-

genden Antrag.  

4. Fazit 

Die Fragestellungen der Interpellanten sind dem Stadtrat und der Schuldirektion bekannt. 

Diese wurden mehrheitlich am 28. Januar 2020 in einem Austauschgespräch mit Vertre-

tern der Elternschaft der Schüler/-innen der zweisprachigen Klassen Deutsch-Roma-

nisch, der Schuldirektion und dem Departementsvorsteher erörtert. Die angesprochenen 

Punkte betreffen gesetzliche Vorgaben, schulorganisatorische Aufgaben und elterliche 

Bedenken.  

Dem Stadtrat liegt das zweisprachige Schulangebot am Herzen. Dies steht nach Ansicht 

des Stadtrates aus sprachenpolitischer Sicht der Hauptstadt des einzigen dreisprachigen 

Kantons auch gut an und lässt sich in der Positionierung der Stadt eindeutig als "unique 

selling position" vermarkten. 

Wie im Bericht ausgeführt, sind die Sicherung und Verbesserung der Qualität eine Dau-

eraufgabe, der die Stadtschule gerade auch im Bereich der zweisprachigen Klassen 

grosse Priorität einräumt. Dies gilt ebenso für schulorganisatorische Optimierungen.  

Sollten sich die Schüler/-innenzahlen weiter stabilisieren oder gar erhöhen, ist die heute 

gewählte Klassenbildung erneut zu überprüfen und, wie bereits in Aussicht gestellt, an-

zupassen. Neben den pädagogischen Überlegungen gehören aber auch finanzielle dazu. 

Die vorgeschlagene Führung von sechs Klassen für aktuell 79 Schüler/-innen (Schuljahr 

2020/2021) würde zum jetzigen Zeitpunkt einer Bevorzugung der deutsch-romanischen 

Klassen, im Vergleich zu den bestehenden Regelklassen mit teilweise bis zu 24 Kindern, 

gleichkommen. Aus diesen Überlegungen betrachtet der Stadtrat die Anliegen der Unter-

zeichnenden des Vorstosses als erfüllt.  








